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Sunt, qui ſcire volunt eo nne tantum vt ſeiant,
E turpis curioſitas eſt: ſunt, qui ſcire volunt,

vt ſcientiam ſuam vendant, turpis quæſtus
eſt: ſunt, qui ſeire volunt, vt ſeiantur ipſi,

turpis vanitas eſt: ſed ſunt quoq; qui ſeire
volunt, vt ædiſicent, caritas eſt: ſunt,
qui ſcire volunt, vt ædificentur, prudentia
eſt.
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Ar Anhat vor wenig Monathen bey Gelegenheit einiger ge- Von der
haltenen Reden von gegenwartiger Verfaßung der Selegenheit

dieſer Nach StadtSchule zu Sorau eine zuverlaßige Nachricht richt.
a2 ertheilet, welche bey verſchiedenen Gonnern Beufſall geT—

funden. Nachdem die damals gedruckten Exemplare
 abgegangen, auch in einigen Stucken ein naherer Be

richt verlanget worden; als hat man durch wiederhol

den nicht nothig mit vielen Grunden zu erweiſen, daß dem gantzen gemeinen

Weſen yan guter Einrichtung derer Schulen ungemein viel gelegen, und
deſſen Wohl und Verfall von der guten oder ſchlechten Beſchaſſenheit der
ſelben vornemlich herkomme; weilſolches bey allen verſtandigen Leuten ei—
ne ausgemachte Sache iſt, welche nichtnur von GOttes-Gelehrten, ſon
deen auch von den großeſten Rechts-Gelehrten ausfuhrlich erwieſen wor
den“ WZwir erinnern alſo nur uberhaupt, daß eine ungeheuchelte GOt—
tesgurcht und grundliche Gelehrſamkeit der eigentliche Zweck ſey, dar
auf wir unſer Augenmerck richten, dabey wir das Vertrauen zu oottlicher
Gute haben, daß unſer Pflantzen und Begießen unter gottlichen Gedeyen
fernerhin nicht ohne Segen bleiben werde, damit gute Burger und zu geiſt
und weltlichen Aemtern tuchtige Manner, als Pflantzen der Gerechtigkeit,
und Baume dem HErrn zum Preis, aus dieſen Pflantz-Garten genom̃en
werden konnen, und in der That ſey eine Werckſtatt des Heiligen Geiſtes.

ñ. II.
Da die Erſetzung einiger Stellen in dem SchulCollegio vor einem Von der

Jahre zu verſchiedenen Veranderungen Anlaß gab, blieb dieſelbe wie vor ienigen Ein
dem in funf beſondere Claßen vertheilet, wie ſie denn auch mit eben ſo richtung
viel Lehrern verſehen iſt; jedoch hat man ſonderlich in Anſehung derer zwo der Schule
obern Claßen eine gar merckliche Veranderung vorgenommen. Denn da iu Sorau.

dieſe allemal verbunden waren, funden wir eine nicht geringe Schwierig
keit im Vortrag, wenn wir mit Leuten, ſo einander gantz ungleich, ſo umge
hen wolten, daß weder die ſchwachern zuruck gelaſſen, noch die, ſo weiter ge

A 2 kom*G. Veit kudw. von Seckendorſt Deutſcher Furſten Staat, a. Th. Cap. 14.



Jjue as (o)kommen, aufgehalten wurden; welchem llbel wir durch Abſonderung de
rer Claßen abiuhelfen geſucht, da ietzo vornemlich in denen lateiniſchen
Stumden jede Claße von dem Kector. und Con- Rector inſonderheit unter
richtet wird, zu welchem Ende noch ein beſonderes beqvemes Auditorium
angelegt worden. Wir behalten nichts deſtoweniger noch immer ſtarcke
re und ſchwachere beyſammen; welcher Unterſcheid jenen zur Wiederho—
lung, dieſen aber zur Aufmunterung Gelegenheit an die Hand geben kan.
Ob nun wohl die Lehrer wegen Theilung derer Claßen einen Zufatz an Ar
beit freywillig ubernommen; indem unſere Scholaren nunmehro wenig—
ſtens noch einmal ſo vieloffentlichen Unterricht erlangen als zuvor: So hat
man doch bereits aus Erfahrung, daß dieſelbe durch den daher entſtehenden
Nutzen um ein merckliches erleichtert worden. Da wir, wie in denen mei
ſten Schulen zugeſchehen pfleget, Schuler haben, welche ſich kunftig auf
die Handlung, oder Handwercke, und dergleichen Lebens-Arten zu legen
gedencken; andere hingegen zu Erlernung einer wahren Gelehrſamkeit ei—
nen guten Grund legen wollen: Jſt unſere Sorgfalt billig dahin gerichtet,

denyden Arten allen moglichen Vorſchub zu thun. Die erſtern konnen fug
lich in denen unterſten z. Claßen ihren Zweck erreichen, ob wir wohl nie
mand dahin einſchrencken, der es weiter zu bringen ſuchet; die andern
aber haben ohne Zweiſel langere Zeit von nothen, wenn ſie in den Umfang
der Wiſſenſchaften was rechtſchaffenes vor ſich zu bringen willens ſind.

C. III.Von denen quHhas beſonders die zwo obern Claßen anlanget, wird in denſelben die

Sprachen Theologie, die Deutſche, Lateiniſche, Griechiſche, Ebraiſche und
und Wiſſen grantzoſiſche Sprache, die Oratorie, Deutſche und Lateiniſche Poe
ſchaſften u
berbaupt. ſie, chiſtorie, Genealogie, Geographie, und Römiſchen Alterthumer,

nebſt einigen Theilen der Philoſophie gelehret. Wir haben uns in allen
dieſen Wiſſenſchaften ein gewiſſes Ziel geſetzt, welches wir bey denen Sdho
laren, ſo ſich unſerer Anweiſung in gehoriger Ordnung und Fleiß bedienen,
auch die nothige Fahigkeit darzu haben, durch Gottliche Gnade zuerlan

gen hoffen. Jn der Cheologie fodert man mit Recht eine grundliche Er
kantniß aller GlaubensLehren in ihrem völligen Zukammenhang ,nebſt de
nen dornehmſten Spruchen der heiligen Schriſt, ſo zum Beweiß dienen, ſo
wohl in Oeuiſcher, als denen GrundSprachen. Ob es wohl die Be
ſchafſenheit unſerer Zuhorer nicht verſtattet, uns in Theologiſche Streitig
reiten weitlauftig einzulaſſen, ſo laſſen wir uns doch angelegen ſeyn, die

Haaupt
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m co) 3HauptJerthumer der Widerſather, ſo den Grund des Heyls, oder die
Ordnung deſſelben angehen, anzuzeigen, und aus bundigen Beweißthü
mern zu widerlegen, dadurch wir auch die, welche ſich auf die RechtsGe
lahrtheit oder Artzeneh-Kunſt legen wollen, und es dahero vor unnothig
achten, auf Academien Theologie zu horen. ſur mancherley ſchadlichen

Verfuhrungen zu verwahren ſuchen. Jn der Lateiniſchen Sprache
muſſen ſie nicht nur die beſten Autores, welche in gebundener und ungebun
dener Rede geſchrieben, zu verſtehen, ſondern auch in beyden Arten,
vornemlich in der letztern, rein und ungezwungen zu ſchreiben fertig werden.

Beny der Griechiſchen Sprache fordert man von allen, daß ſie wenigſtens
das neue Teſtament ohne Uberſetzung zu verſtehen im Stande ſeyn, wenn
ſie gleich nicht eben die Theologie zu ſtudiren geſfonnen ſind. Da aber das
Leſen derer Profan-Scribenten ſelbſt zum richtigen Verſtande der Heiligen
Schrift nicht wenig beyträget, werden wir dieſelben kunſtig nicht weniger
um derer willen mit zur Hand nehinen, welche es weiter zu bringen wun
ſchen. Jn der Ebraiſchen Sprache, welche großeſten theils nur von de
nen, ſo Theologie ſtudiren wollen, erlernet witrd, bemuhet man ſich es dahin
zu bringen, daß ein jeder wenigſtens die Hiſtoriſchen Bucher H. Schrift zu
leſen im Stande ſey, und eine zulangliche Wiſſenſchaft von denen Accenten
habe. Jn dem Frantzoſiſchen bringen es diejenigen, welche ſich nebſt de
nen ofſentlichen Stunden, auch der beſondern Anweilung des Sprachmei
ſters bedienen, nicht nur dahin, daäß ſie einen Auctorem verſtehen, ſondern
auch einen guten Brief ſchreiben und fertig reden lernen. Jn der Oratori
bemuhet man ſich es dahin zu bringen, daß man ſeine Gedancken in einer un
gezwungenen SchreibArt ausdrucken konne, welches man in der Poẽſie
nicht weniger von denen fodert, die darzu mit einer guten naturlichen
Fahigkeit verſehen ſind. Jn der hiſtorie, Genealogie und Geographie
wird darauf vornemlich geſehen, daß man die neuere Hiſtorie wohl verſte
he, und ſonderlich die tegierenden Hauſer in ihrer Verwandſchaſt unter
einander genaubekant werden; dabey zugleich eine hinlangliche Einſicht
in die alte Hiſtorie und Geographie erfordert wird. Bey denen Romi
ſchen Alterthumern iſt es darauf angefangen, daß ſo vft bey Leſung der
Auetorum etwas vorkom̃t, daß, ſo ſich auf die Gewohnheiten derer Romer

bejiehet, man ohne Weitlauftigkeit den richtigen Verſtand daher faſſen
koñe. Auf die Philoſophie konnen wir  ordentlich nicht ſo viel Zeit, als auf
die Sprachen wenden, welches wir auch umdeſtoweniger nothig achten, da

A3 auf



6 S (o)auf denen Academien ſich hierzu mehr Zeit und Gelegenheit findet: Doch
ſuchen wir unſere Zuhorer dahin zu bringen, daß ſie einen binlanglichen
Vorſchmack davon bekommen. Bishero iſt vornemlich auf die Logie und
Moral geſehen worden; doch durſte wohl kunftig nach Befinden der Um
ſtande weiter gegangen werden.

5

f. Iv.Von keſuug Da wir die Erkantniß GOttes und ſeines Heil. Willens nicht bloß
der heiligen als ein Nebenſondern als das rechte HauptWerck anſehen, und alle un/
ESchrift.

Von der
Thtologie.

ſere andere Arbeit durchs Wort GOttes zu heiligen bemuhet ſind, wird
ſonderlich die Stunde von 7. bis 8. Uhr, als der Anfang unſerer Schul
Arbeit taglich darzu ausgeſetzt. Nach geſchehenen Gebet, da beyde Claſ
ſen beyſammen ſind, wird ein Stuck aus der Bibel vorgeleſen, das, was
dunckel, kurtzlich erklaret, und zur Erbauung angewendet. Jndem unſer
Zweck hierbey zugleich iſt, eine Anleitung zu geben, wie man die H. Schrift
mit Nutzen vor ſich ſelbſt leſen ſolle: ſo wird deswegen allemal, ſo oft wir
ein neues Buch anfangen, eine kurtze Einleitung von dem Urheber, Jn—
halt, Zweck und Eintheilung deßelben voraus geſetzt. Jn dieſem halben
Jahre haben wir die Briefe Pauli vor uns genom̃en, und da wir die Ord
nung der Zeit, in welcher ſie geſchrieben, beobachten, ſind die beyden Brie
fe an die Theſſalonicher, der erſte an die Corinther, nebſt dem an die Gala
ter, zu Ende gebracht worden.

r

S. V.Weil meiſtentheils eine halbe Stunde auf die Bibliſche Ubung ge
wendet wird, iſt der ubrige Theil der Stunde der Theologie gewidmet,
welche wir ſo, wie es unſern Zuhorern am zutraglichſten, vorzutragen bemu—

het ſind. Denn da wir, wie gedacht, nicht nur ſolche vor uns haben, welche
die Theologie zu ihrem HauptZweck geſetzet, und GOtt dermaleinſt in
ſeiner Kirche dienen wollen; ſondern auch ſolche, die dem gemeinen Weſen
in andern Lebens-Arten nutzlich zu ſeyn gedencken: befleißigen wir uns, de
nenſelben insgeſamt, eine grundliche Erkuntniß derer Wahrheiten un
ſers allerheiligſten Glaubens beyjubringen. Die ſgottlichen Wahrheiten
werden in kurtzen Satzen vorgetragen, und mit denen bundigſten Stellen
H. Schrifterwieſen, welche nicht nur nach der Überſetzung unſers ſel. Lu—
theri Deutſch; und des Caltalionis Lateiniſch: ſondern auch aus dem Alt.
Teſtamente Hebraiſch; aus dem N. aber Griechiſch vbrgeleſen und erkla/

ret werden; dabey ſonderlich, in welchen Worten der Beweiß eigentlich
lic



Se (o) G 7

liege, gezeiget wird. Weil es auch einen groſſen Nutzen hat, die vornehm
ſten Stellen H. Schrift, nicht nur deutſch, ſondern auch in der Grundſpra
che, in das Gedachtniß zu faſſen; wird deswegen alle Tage ein Spruch zu der
abgehandelten Materie gehorig, in derſelben ſowohl, als deutſchen Sprache
zu lernen vorgegeben. Es haben ſich unſere Untergebene auf dieſe Weyſe
in kurtzer Zeit ſchon einen herrlichen Vorrath derer Haupt-Spruche, in
welchen der Beweiß der bisher abgehandelten Glaubens-Lehren liegt, ge
ſammlet. Wie wir damit einen jeden unſerer Zuhorer in den Stand zu ſe
tzen bemuhet ſind, daß er bereit ſeyn moge zur Verantwortung jedermann,
der Grund fordert der Hoffnung, die in ihm iſt: ſo ſuchen wir zugleich zur
Ausubung der erkanten Wahrheiten ernſtlich zu ermahnen, daß es eine
Erkantniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit werden muge. Natch der be
liebten Eintheilung, da die gantze Lehre von GOtt und dem Menſchen han
delt, haben wir in dem dritten Zuſtande des Menſchen, die Lehre von der
gottlichen Gnaden-Ordnung zu Ende gebracht. Ob wir wohl in einem
Jahre mit der gantzen Theologie durchzukommen gehoſt, durfte doch wohl
noch ein halbes Jahr erfodert werden. Sonnabends gehet man in ſoferne
von dieſer Ordnung ab, indem ſtatt eines andern Capitels H. Schrift in
dieſem Jahre das Evangelium kurtzlich erklaret, und hernach der Grund
Text philoloaice durchgegangen worden, an deſſen ſtatt man nunmehro die
SonntagsEpiſteln nehmen wird.

Die folgende Stunde von 8. bis 9. Uhr, wie auch Montags und Don- Von der La
nerſtags von ibis 2 Uhr, iſt zu Leſung der Lateiniſchen Aucktorum aug, ttiniſchen
geſetzt; welches von dem Rector und Con-Kector. und zwar allemal mit Sprathe.

jeder Claße inſonderheit, geſchiehet. Mit der erſten Claße iſt bisher, vor
nemlich Cicero, ſo wohl die Orationes, als Briefe, wie auch Cælar; von
Poeten aber Virgilius geleſen worden. Die andere Claße wird noch immer
am meiſten im Nepote geubet, zu dem man auch Phadri Fabeln wochent
lich zwo Stunden hinzu gethan, auch nach Gelegenheit einige elegien aus
des Ovidii libris triſtiium. Weil man das, was geleſen worden, auf alle
Wenyſe nutzlich zu machen bemuhet iſt; laßt man die abgehandelten Sltu
cke nicht nur meiſtens in gut und rein Deutſch uberſetzen, ſondern ſuchet
auch durch ofters vorgegebene Imitationes die SchreibArt derer auctorum
deſto beßer bey;ubringen. Außer dem wird Mittwochs und Sonnabends
ein exercitiumſiili porgegeben, welches in der Stunde, da man Ebroiſch

leh



9 S (o) tlehret, von denen, ſo dieſe Sprache nicht zu lernen geſonnen ſind, ver
fertigt wird. Bisher iſt das ote Buch aus dem Curtio in gut Deutſch
nach und nath uberſetzet und auch zum Ende gebracht worden: und gegen—
wartig wird eben dieſes ote Buch aus dem Deutſchen wieder ins Lateini
ſche uberſetzet, und nachgehends mit dem Text des Autoris ſorgfaltig zuſam
men gehalten. Wir verfahren in dieſer Arbeit folgender maßen: Der Do-
cens lieſet aus dem lateiniſchen Text einen periodum vor, und, nachdem die
Scholaren denſelben erklaret haben, dictirt er die deutſche Uberfetzung des
ſelben, wie ſie bleiben ſoll, in die Feder. Zuweilen muß auch ein Scholar,
oder ihrer mehrere nach einander, ein Stuck allo uberſetzen, daß ſie den an
dern, doch in Beyſeyn des Docentis, die Verſion dictiren. Die Uberſetzung
aus dem Deutſchen ins Latein geſchiehet in gleicher Art, und mit Beyſeitſe
tzung des Autoris; den man auch nicht eher conlferiret, als wenn ſeine
SchreibArt die unſrige cenſiren ſoll. Die Erfahrung lehret uns, daß ſol
che Ubung unter gottlichem Segen unſern Anvertrauten zutraglich ſey.

6. VII.Von derz. Daodie Erfahrung bezeuget, was vor Schade daraus entſtehe, wenn
braiſchen die nothigen Sprachen nicht gleich auf Schulen mit allem Ernſt getrieben
Eprache. werden; ſo haben wir auch in Anſehung der Ebraiſchen zur Erlernung

derſelben, ſo viel die Zeit verſtattet, Vorſchub thun wollen. Vorietzo iſt die
Mittwoche und der Sonnabend in gedachter Stunde darzu ausgeſetzet;
und vielleicht zeiget uns der HErr Gelegenheit, denen, ſo ſchon einen guten
Grund geleget haben, in mehreren Stunden weiter zu helfen. Da die fun-
damenta der Ebraiſchen Sprache nach Herrn Prof. Michaelis Gramma-

tie ſchon zuvor waren durchgegangen worden; hat man in dieſem halben
Jahre allemal zu Anfang der Stunde ein Sluck wiederholet, und das erſte
Buch Moſis zu leſen fortgefahren, da denn durch fleißiges analyſiren die
Reguln noch mehr bekant gemacht werden. Weil aber nicht alle die Er
lernung der Ebraiſchen Sprache zu ihren Zweck vor nothig erachten; neh
men wir nur diejenigen aus beyden Claßen darzu, welche Theologie zu ſtu
diren geſonnen, oder doch ſonſt Luſt darzu haben; da denen ubrigen inwi
ſchen, wie h. VII. gemeldet, in der andern Claße ein exercitium ſtili vorge

geben wird.
g vmiVon der Se- Die Stunde von 9. bis 10. Uhr ſind beyde Claßen wieder beyſammen.

ographie. Des Montags und Donnerſtags hat man bisher die Geographie nach

der
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 (o) c 9der neuern Zeit gelehret; doch ſo, daß denen großern zu gefallen, das noth
wendigſte aus der alten Geographie hinlanglich mit bekant gemacht wor—

den.
Des Frevtags hat man denen Zuhorern aus der Genealogie und neu Von der

eſten Hiſtorie die regierende Hauſer in den Landern, die man abſolviret, vor- Genealogie
geſtellet, und ihre Berwandſchaft unter einander erflaret, nebſt den Haupt und Hilts

Umſtanden der Geſchichte, die zu dieſem Zweck nothig ſind. Jn dieſer Ar—
beit ſind wir bis zum Ende kommen. Weil denn bisher die Geographie.
in 2. Stunden wochentlich, die Genealogie und Hiſtorie hingegen nur inei
ner Stunde vorgetragen worden: ſo ſiehet nian leicht, daß wir bieher in
den letztern die erſten Grund-Striche gezogen haben, welche aber volliger
ausgezogen und gleichſam ausgemahlet werden muſſen. Daher wir hin
fort es umkehren, und die Geographie in einer Stunde wochentlich wie
derholen; in den beyden andern aber die Hiſtorie, nicht weitlauſtig, doch
hinlanglich, vortragen wollen.

ſS. IX.
Deienſtags iſt allemal in eben dieſer Stunde eine deutſche Rede ven ei- Von der O

nem aus Prima uber ein vorgegebenes Thema gehalten worden: worauf ratorie.
ſolche kurtzlichceuliret, und ſo deni eine Anweiſung zu einer Vernunſtmaſ
ſigen Rede-Kunſt gegeben worden. Denen von der erſten Claße hat man
Hiſpolitiones gegeben, welche ſie ausgearbeitet haben; von denen aber aus
der andern Claße ſind bishero Briefe verfertiget worden,

S. J.Des Mittwochs hat meiſtentheils einer von den Primanern anfanalich Von bet
ein Deutſches Carmen, welches er uber eine vorgegebene Materie verſer- deutſchen

n nahurgln dn ntttcarutz ann anunt
laren aus behden Claßeu ſich ſelbſt uben konnen. Jn der Lateiniſchen Poe
ſie hat man des Montags von 2. bis 3. Uhr die Proſodie wiederholet, theils
verſetzte Verſe in genere elegiaco vorgegeben, welche in Ordnung gebracht
worden; theils aber ſind die von denen geubtern uber eine gewiſſe Materie
zu Hauſe gemachten Verſe beurtheilet, und andere in der offentlichen Stun

de unter Anweiſung des Lehrers verfertigt worden. Und da es in der lateini
ſchen Poeſie nicht recht fort will, wenn man nicht die beſten unter den Ro
miſchen Poeten mit Fleiß geleſen hat, und dadurch ihrer Red Art und ihres
Geſchmacks machtig worden iſt; ſo ſind mit denen aus Prima bioher 3.

B Bu



10 J co) HBucher aus der Aeneide Virgilu, nemlich das andere, dritte und funfte, der
geſtalt durchgeleſen worden, daß man zwiſchen dem Zaudern und dem Eilen

die nothige und nutzliche Mittelſtraße zu treſſen ſich angelegen ſeyn laſſen.

C. XI.Von der
Muſic.

Von den
Romiſchen
Untiqpita
ten.

Von der
Logic.

Jn Muſica vocali, auch zum Theil inſirumentali werden die Scholaren
der beyden obern Claßen von dem Cantor in den zwo Stunden Montags
und Donnerſtags von 12. bis i. Uhr durch Moteten und vollſtandige Kir—
chenStucke geubet; wie denn auch die nothige Principia muſieæ ſignato-
riæ und modulatoriæ Dienſtags und Freytags gleichfalls von i2 bis illhr,
denen Anſangern, ſonderlich denen aus der zten und 4ten Claße zum beſten

vorgetragen, und durch Lieder und Arien angewendet werden.
Der Probier-Stunden zugeſchweigen, in welchen die auf jeden Sonn

tag zu producirende Kirchen-Concerte und Cantaten mit Jnſtrumenten
und SingStimmen in derSchule probiret werden, zu welcher Ubung ſich
allemal der StadtMuſieus mit ſeinen Gehulfen einfindet.

S. AIl.Auf die Erlernung der Romiſchen Alterthumer iſt wochentlich eine
Stunde des Donnerſtags von 2. bis 3. Uhr gewendet worden, weil die ge
nauere Einſicht derſelben, underer Vortheile zugeſchweigen, das Leſen derer
Auctorum um gar vieles angenehmer macht und erleichtert. Wir bedie
nen uns hierzu des von Chriſtoph Cellario verfertigten eompendii Antiqvi-
tatum Romanarum, auf welches wir uns auch bey Leſung derer Auctorum
zu beziehen pflegen. Weil in dieſem kurtzen Begriffe die Ovellen zugleich
angezeigt ſind, ſuchet man durch nachſchlagen derſelben einen doppelten
Mutzen zu erhal en. Wir ſind darin bis auf das ſiebendeCapitel gekom
men, darin wir alſo in diefem halben Jahre fortfahren werden. Damit
die ſeithero abgehandelten Materien nicht in Vergeßenheit kommen, ſoll in
denen La:einiſchen Stunden allemal ein gewiſſes Stuck derer Alterthumer
von cinem wiederholet werden.

S. RIII.Die kogie iſt der oberſten Claße wochentlich . Stunden, Dienſtags und
Frevtags vorgetragen worden. Unſer Hauptzweck hierbey war dieſer, daß
unſere Zuhorer bey Zeiten von andern Schriften ein aeſundes Urtheil zu fal
len, und ihre eigene Gedancken auf eine vernunftige Weyſe vorzutragen, im
Stande ſeyn moöögten. Weil uns des Herrn Geheimden Raths Heineceü
fundamenta pluloſophia ratlonalit vnr andern hierzu dienlieh zu ſeyn geſchie

nen,



 (o) 1tnen, ſind ſie zum Grunde geleget, und in dieſem Jahre vollig zu Ende ge
bracht worden. An ſtatt der Logie werden wir kunftig, ſo der HErr wil,
nach Anleitung eben dieſes Auctoris ſeine Elementa Philoſophiæ moralit
zu erklaren vor uns nehmen, und alsdenn entweder mit der Logie oder einem

andern Theile der Philoſophie kunſtig abwechſeln.

ß. xiv.

Zum Beſchluß .jeder Woche wird Sonnabends von 9. bis 1o. Uhr ven
dem Kector und Con-Rector wechſelsweyſe eine paræneſis uber einen Bi
bliſchen Spruch gehalten. Unſere aufrichtige Abſicht gehet hierbey dahin,
daß die uns anvertraute Jugend zu einem rechtſchaffenen Weſen in CHri
ſto JEſu erwecket werde. Wir ſtellen ihnen dahero nicht nur uberhaupt

vor, was zum wahren Chriſtenthum erfordert werde; ſondern erinnern
auch inſonderheit, mit aller Liebe und Nachdruck, was wir in ihrem Wan
del und ſtudiren zu verbeßern finden. Wir richten uns bey Erwehlung des
Spruches, fo zum Grunde geleget wird, bald nach den Umſtanden derZeit;

bald nach andern Vorfallen. Seit einigen Monaten iſt alle vierzehn Ta—
ge ein ſolcher Spruch, welcher einen Bewegungs-Grund zur wahren Be
kehrung, fo junge Leute, vor andern angehet, erklaret, und auf unſere Zuho
rer gerichtet worden. Vorietzo haben wir einen Anfang gemacht, die vor
nehmſten Hinderniße der Bekehrung bey jungen Leuten* bekant zu ma
ſchen, und unter gottlichen Beyſtand aus dem Wege zu raumen. Wie
wir uns hertzlich erſreuen, daß wir dadurch Gelegenheit uberkommen,

mantche goitliche Wahrheit, ſo jungen Leuten fur andern einzuſckarfen no
thig, ausfuhrlich vorzutragen: ſo haten wir das Vertrauen zu Gottlicher

Gute, es werde auch dieſe unſere dirbrit nicht ohne Segen bleiben; wie uns
denn der Herr zu un erer Starckung ſchon einige Fruchte davon hat ſehen
laſſen. Wir haben hierinne nicht nur auf Academien oſſentliche Lehrer,
von denen wochentlich, denen Studirenden zum beſten, dergleichen paræue-

tiſche Stunden gehalten werden, ſondern auch verſchiedene rechtichaffene
SchulManner, und unter andern den ſel. Herrn Gottfried Hoßnann,
wohlverdienten Rector zu Zittau, zum Vorganger, welcher alle Sonntage

B 2 nach*Es haben uns jwo ErwecknugtReden Herrn Profeßor Fleßa, welche gleiches
Jnnalts und, unter andern Anlaß gegeben, der augewieſenen Spuhr weiter

nachiugeheti.

Von der
paræneti-
ſchen Stun
dt.



12 n (o)nach dem offentlichen GOttes-Dienſte dergleichen Erbauung nicht ohne

Nutzen angeſtellet.

ß. xv.Von denen Daalles, was bishero angefuhret worden, in denen offentlichen Stun
Privat- den vorgetragen wird; ſo iſt ubrig, daß wir auch von denen PrivatStun
Btunden. den kurtzlich Meldung thun. Die Abſicht dererſelben gehet vornemlich da—

hin, daß theils Wiſſenſtchaften, ſo nicht fuglich in die offentlichen Stunden
zu bringen ſind, in dieſen vorgetragen werden: theils aber das, was ffent
lich gelehret wird, in mehrern Stunden deſto fleißiger fortgeſetzet werden
moge. Es werden derſelben taglichvom Rector und Con-Rector zwo ge
halten; fruh von 10. bis 11. Uhr, Nachmittags von 3. bis 4, davon eine
vor die ſchwacheren, die andere vor die, ſo ſchon weiter gekomen, ausgeſetzet

iſt. Alle halbe Jahre wird Abrede genommen, was jeder in gedachten
Privat-Stunden vorzunehmen gedencke, damit man auf alle Weyſe der
Bedurſniß unſerer Scholaren abzuhelfen im Stande ſey. Hierauf wird
einem jeden angezeiget, welche er vor dieſesmal zubeſuchen habe. Es pfilegt
dahero zu geſchehen, daß z. E. einer aus der erſten Claße, ſo noch im Grie—
chiſchen zuruck iſt, das er doch zu lernen nothig hat, in die Privat-Stunde
gewieſen wird, darinne der Grund der Griechiſchen Sprache geleget wird,
welcher hingegen im Lateiniſchen mit denen, ſo darinnen am weiteſten ge
kommen ſind, einerley PrivatStunde beſuchet. Wie es in Anſehen der
oſſentlichen Schule bey dem Rector ſtehet, einen jeden nicht nach der
Große, ſondern nach Beſchaſſenheit ſeiner Krafte zu ſetzen; ſo beruhet es

auch auf der Einſicht deſſelben, einem jeden die Privat-Stunden, ſo ihm
am fſiothigſten ſind, anzuweiſen. Damit ſolches deſto fuglicher zum beſten
unſerer Scholaren geſchehe, hat der Kector und Con. Rector fur gut befun

den, das Geld, ſo vor dieſe Stunden bezahlt wird, gleich zu theilen, dadurch
man einem nicht ſeltenen Hinderniß des guten Vernehmens, ſo ſfich in
manthen Schulen findet, mit GOttes Hulfe vorzubauen hoffet. Auf
privatisſima wird man ſich theils wegen Mangel der Zeit, theils zu Erſpah
rung der Koſten nicht leicht einlafſen; es ware denn, daß es in beſondern
Pallen von den Eltern ausdrucklich verlanget wurde. Seit Oſtern ſind in
der Griechiſchen Sprache die fundamenta mit einigen wiederholet; an
dern iſt das N. Teſtament beſonders in der harmonie der vier Evangeliſten
bis auf das XxIVv. Capitel Matthai erklaret worden. Jn der Lateinifchen

Spratche hat man verſchiedene Auctores, als: Curtium, Ciceronem de ſe-

na-



añ (o) 13nectute, Plinii panegyrieum, und Phædrum geleſen. Jn dieſem halben
Jahre wird mit denen ſchwachern in der Stunde von 10. bis 11. die latei
niſche Grammatie wiederholet, und Eutropius geleſen werden. Von 3. bis
4. aber bekommen ſie Anweiſung zur Griechiſchen Sprache. Mit denen

ubrigen wird man Curtium zu Ende bringen; und nachmals etliche Bucher
im Livio leſen von z. bis4. Was da. abgehandelt worden, wird hierauf et

liche Tage von 10. bis 11. ins deutſche und wieder ins lateiniſche gebracht,
die ubrigen Tage aber wird die Geometrie in eben dieſer Stunde zur Wie

derholung vorgetragen werden.

S.xVI.Zur Frantzuſiſchen Sprache wird wochentlich zweymal, Mittwochs
und Sonnabends, von einem gelehrten Frantzoſen ofſentlich Anweiſung

gegeben, da einem jeden von unſern Schulern ſolche Stunden zubeſuchen
erlaubt iſt. Eben derſelbe giebet auch denen, ſo mehrerern Unterricht hier
inne nothig haben, und ſich ſo wohl im Leſen der Auctorum als im reden
und ſchreiben uben wollen, gegen gewohnliche Bezahlung, beſondere
Stunden; bey welchen auch die, ſo bereits die Sprache erlernet, und ſich
nur in ſprechen zu uben verlangen, gnugſame Gelegenheit hierzu finden.

S. xvlI.Man hoſſet, es werde aus dem ietzt gedachten ſattſam zu erkennen ſeyn,

daß die Vertheilung derer Stunden, ſo gemacht worden, daß diejenigen,
welche die offentlichen und PrivatStunden ordentlich beſuchen, die ubrige
Zeit wohl anzuwenden, Gelegenheit genung finden werden. Damit  das
erſtere deſto fleißiger geſchehen moge, werden die Namen derer, ſo nicht
zugegen, zu Ende der Stunde ofſentlich abgeleſen, und von dem Lehrer in
einer darzu verfertigten Tabelle angemercket;; dergleichen auch bey denen
geſchiehet, welthe ſich ohne grundliche Entſchuldiqung zu ſpät in denen
Stunden einfinden. Wie wir davon ſchon einigen NRutzen an unſern Schu
lern verſpuret, ſo ſind wir dadurch im Stande, von einem jeden, ſo uns an

vertrauet, denen Eltern und andern werthen Gonnern, in Anſehen ihrts
Fleißes, grundliche Nachricht zu geben; wie wir denn auch die von uns
verlangten Zeugniße, kunftig, wenn ſie von uns weggehen, nach Beſchaf—
feuheit ihres Fleißes einrichten werden. Wir verſehen uns hierbey nun de
ſtemehr der gutigen Beyhulfe derer Eltern, daß ihre Kinder nicht etwa
durch unnothige Reiſen oder auf andere Weyſe mogen gehindert werden;
da ſie ſelbſt ermeſſen werden, wie die Abweſenheit auch von nicht gar langer

B 3 Zeit,



14 d (o) QZeit, in Wißenſchaften, ſo an einander hangen, von gar großem Nachtheil
iey. Da es nun unmoglich iſt, um etlicher willen, das, was ſchon abgehan

delt worden, immer zu wiederholen; als kan der durch Reiſen verurſachte
Schade uns auf keine Weyſe beygemeßen werden. Wir finden dieſe Er
innerung um deſto nothiger, weil in unſerer Schule, (außer dem, daß in
denen drey Jahrmarckten etliche Tage, und nach dem Neuen Jahre 8
Tage frey ſind,) ſonſt keine Feyer-Tage nach einander gewohnlich ſind.
Damit wir es unſers Orts an nichts ermangeln laſſen, erſuchen wir auch
hiermit die geehrteſten Eltern unſerer Scholaren um eine ſchriftliche
Nachricht, wenn ſie ja ihre Kinder nach Hauſe verlangen, damit wir um
deſtoweniger durch ungegrundetes Vorgeben hintergangen werden kon—

nen.
g. xvii.Von andern Da ſich Jhro.Hochgrafl. Gnaden, unſer gnadiger Herr Graf,

Vortheilen (welchen der HErr und Sein gantzes hohes Haus zum Segen ſetzen wolle
Ehlur. ewiglich!) auf vielfaltige Weyſe um unſere Schule, in Auſehung derer

Lehrenden und Lernenden, hochverdient gemacht; haben Sie auch zum be
ſten der hier ſtudirenden von Adel die gnadige Erlaubniß gegeben, daß de—
nen, welchen es zu ihrem Zweck vor andern nothig, auch die Reit-Bahn zu

deſuchen erlaubet ſeyn ſoll; wenn ſie zuumal eingutes Zeugniß ihrer Lehter,

I

wegen ihres Fleißes in andern Wißenſchaften, und eines guten Bezeigens
vor ſich haben, damit auch ſchon ein Anfang gemacht worden. Zu geſchwei
gen, daß ſich in Sorau noch immer gutige Patronen und Gonner gefunden,
welche durftigen Schulern mancherley Wohlthaten zufiießen laßen; ſo
haben ſich verſchiedene derſelben durch das Schloßund Stadt Chor,
wie auch durch den heintzenauiſchen Tiſch einiges Zugangs zu erfreuen.
Jhie es nun der Abſicht der Wohlthater gantz zuwider ware, dergleichen
Unwurdigen zu geben; als pflegt man bey der Recommendation zur Er

heilung derſelben, nebſt der Durftigkeit vornemlich auf diejenigen, welche
ſich durch Fleiß und einen Chriſtlichen Wandel hervor thun, ſein Abſehen
u richten. g. Rix.

Von der Nachdem Jhro Hochgrafl, Gnaden, weiland Herr Balthaſar Erd
SchulBi mann, Graf von Promnitz, Dero HandBibliothec ſchon von meh

bliolhee. rern Jahren zum allgemeinen Gebrauch gnadig verehret haben; deren
Beſorgung dem Rector anvertrauet worden: als iſt man darauf bedacht,

daß



S (o) 1ſ.daß dieſelbe auch vor unfere Schule immer brauchbarer werde. Es iſt zu
dem Ende ein beſonderes verſchloßenes Behaltniß in der oberſten Claße an
geleget, in welchem was von guten SchulBuchern in gedachter Bibliother
befindlich, aufbehalten wird, damit ſie allemal zur Hand ſeyn mogen. Es
haben verſchiedene geneigte Gonner durch Verehrung recht nutzlicher Bu
cher unſere Hoffnung vermehret, daß dieſer kleine Anfang von Zeit zu Zeit
mehr zunehmen werde. Wir ſind vornemlich nebſt der Heiligen Schriſt,
ſo wir bereits Ebraiſch und Griechiſch beſitzen, auf die beſten Editiones de
rer Auctorum elaſſicorum, wie auch auf gute Lexiea in Ebraiſcher, Griechi.
ſcher, Lateiniſcher und Frantzoſiſcher Sprache bedacht, und was nur ſonſt
unſern Scholaren nothig und nutzlich werden kan; Von welchen allen ei
niger Anfang gemacht worden. So bald unſer kleiner Vorrath ſich et
was vermehret haben wird, ſollen Mittwochs und Sonnabends nach Mit
tage, etliche Stunden darzu ausgeſetzet werden, in welchen unſere Schuler,
die mit dergleichen Buchern nicht verſehen ſind, ſich dererſelben zum Nach
ſchlagen bedienen konnen. Da uns bishero noch keine gewiße Einkunſtt
zur Vermehrung dieſes Bucher-Vorraihs angewieſen worden, hat man
die StrafGelder, welche von denen, ſo in den zwo oberſten Claßen zu ſpat
kommen, oder eine Stunde ohne Noth verſaumen, erleget werden, darzu
beſtimmet; wiewohl ſolches mehr ein Mittel iſt zu Erhaltung guter Ord
nung, als daß der Bibliother dadurch vieles züwachſen konte, weilgedachte
Straf-Gelder ſehr geringe angeſetzt ſind. Ubrigens pflegt bey der Aufnah
me in die Schule, wie auch bey der Foriſetzung in dieſe Claßen ein belie
biger Beytrag zu Vermehrung der Bibliothec zu geſchehen. Sonſt wer
den auch jahrlich aus einem Heintzenauiſchen Geſtifte einige Bucher un
ter durftige und fleißige Scholaren ausgetheilet.

ſ. XX.
Das gute Vernehmen derer Eltern und Lehrer hat ohne Zweiſel einen Von dem

gar großen Einfluß das Wohl derer ihrigen zu befordern; daher wir uns guten Ver—
daßelbe, wie wir es zum Theil nicht ohne Mutzen fchon genoßen, auch kunf hnrn

tig, nicht nur von denen Einheimiſchen, fondern auch denen fremden ausbit Lehrer.

ten; welche ohne dem anderer Verrichtungen halber zuweilen nach Sorau
zu reiſen pflegen. Denn es iſt ihnen ohne Zweifel ſo viel als uns daran geler
gen, daß ihre Kinder den Zweck erreichen, warum ſie dieſelben zu uns ſchi
cken. Solten die Nachrichten nicht allemal ſö lauten, wie. ſie wohl wun
ſchen; ſo wurde eben dieſes eine gute Gelegenheit ſeyn, um deſto mehr dar

auf



Von den
Nukoſten.

auf pu dencken, wie denen Ulnordnungen abgeholfen werden konte Jm Ge

th
gen eile wird es ihnen zu einem deſto großern Bergnugen gereichen, wenn
ne von ihren guten Verhalten aufrichtige Nathricht von uns erlangen kon
nen. Weil ſonderlich auch darauf gar dieles ankommt, in was vor Umſtan
de die, ſo von fremden Orten zu uns kommen, gleich Anfangs verſetzet wer
den; ſind wir auch willig denen an die Hand zu gehen, welche ſich unſers
Raths bey Erwehlung einer Stube, Stuben-Burſchens oder Tiſches be
dienen wollen. Wir hoſſen auch in dem Stucke durch deutliche Proben zu
weiſen, daß wir dero eigenen geliebten Kinder Beſtes zum Endzweck haben.

G. Xx.
.Da auch einige, deuen die Beſchaffenhrit hieſiges Orts nicht bekant

iſt, ſchriftlich von denen nothigen Koſten Nachricht verlanget: als hat man
auch damit noch kurtzlich dienen wollen. Was das oſſentliche Schul
Geld anlanget, wird urdentlich das gantze Jahr nicht mehr als 1. Rihtk: ja
von denen, ſo mit zur Leiche gehen, noch nicht die Heiſte gegeben: Vor die
PrivatStunden aber wird alle viertel Fahr ein Rihl. bezahlet. Dieſer
ochſtbillige Beytrag, davor beyde Privat-Stunden beſuchet werden
konen; wirduillt Quartale aufs NeuJahr, Oſtern, Johañis und Michaelit
richtig abgetragen, welches wegenner oben gemeldeten freywilligen Vier,
abredung, deſto nothiger iſtt. Die Adlichen, und welche vor ihr Geld
hier leben, finden ſowohl ſonſt, als ouch bey dem Rector Gelegenheit zu ei
nem konetten Tiſche, an welchem taglich zweymal die Woche vor 1. Nthh
geſpeifet wird; wiewohl ſie auch, nach Beſchaff. uheit der Koſt, wohlfeiler
ſpeiſen konnen. Eine Stube, ſo einer alleine, odet nebſt einem andern
bewohnet, wird vor 4. bis 6. Rthl. bezahlet. Von denen ubrigen Koſten,
was Waſche, Holtz, Licht und dergleichen anlanget, kan man den Preis
ſo genau nicht ſetzen, weil es darauf ankummt, wie biel ein jeder davon no

thig findet. Go auch zuweilen ein StubenGeſell vor neuankommende
verlanget wird, zur Aufſicht, Vorbereitung und Wiederholung derer
Lectionen, werden wir auch hierinnen allemal ſolche vorſchlagen, die wir
weaen des Fleißes und GOttesFurcht vor die tüchtigſten erkennen. Der
Hẽdgi aber, in deſſen Hunden es allemn ſtehet, unfer Pflantzen und Be
gieſſen zu ſegnen, laße unſete-Arbeit üicht vergebens ſeyn, damir Jhm

vor das geſchenckte Gehenen Lob: und Preis geſaget werden
konne in Zeit ind Ewigkeit. SORAu, in

“ue Monat Oetobr. 1739.
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